
TIenN In den Priesterseminaren wirkt leider noch
immer w1e eın Trägheitsgesetz. Es o1bt
da noch immer Theologen, die eintach weıter-
studieren, weıl sıe NU:  - einmal angefangen ha-
ben, wWw1e s auch welche o1bt, die mehr auf die
Vergangenheit als auf Gegenwart un: Zukunft, Günther Nennıingdie mehr auf Illusionen als auf Realität AaUS- Das Heıl des Nachbarngerichtet sınd Sıe gEeTaLCN nıcht selten schon
kurz nach der Weihe 1n Schwierigkeiten. Dann »Buch macht dumm«. Diıesen Satz pınselten Ber-legen s1ie das AÄAmt nıeder un mussen nach- liner Studenten ber den Eıngang einer In-holen, Was S1e früher versaäumt haben der
ber S1Ee Jleiben unzutriedene un: erbıitterte stitutsbibliothek.

An dem Aatz 1St W ds dran, wıe manchemMirtläufer, weıl S1e keine Alternative sehen, die Menetekel, das die Narrenhände uNnsereTr JugendEltern ıcht enttäuschen wollen, Angst VOL der
kirchlichen Obrigkeit en UuUSW.,. Damıt 1St Je- INIt Flammenschrift uf UNSCTC angeblich WEe1l-
doch keinem gedient, weder der Gemeinschaft, en Wände schmiert.

Buch macht umm. Das heißt z. B Theologienoch den Kollegen un! allerwenigsten den 1St der ungeheure Bücherhaufen, WwOmıIt ChristusBetreftenden selbst. Vorbeugen 1St immer besser
als Heilen. immer wıeder zugedeckt wırd.

Christus mu{fß immer wieder auferstehen AUSAnderseits so1] INa  e} den Teutel nıcht an diıe dem theologischen Büchergrab.Wand malen. dogar 1n Holland, ZE alles
1n Bewegung ISt, meınt die übergrofie Mehrheit Christus WAAar eın Praktiker, keın Bücherschrei-

ber. Was Heil 1St, kann I1a  - nıcht AUuUS ochder Priester, da{fß der pastorale Berut auch iın vielen Büchern lernen.der modernen Gesellschaft eine eıgene Funktion Wır mussen Praktiker seın W1e uUuNser altererhabe, un die Mehrheit hälrt die meısten Autft- Bruder Christus (Röm 6 29)gaben, diıe erfüllen sınd, für sinnvoll. In der Vom Heil reden heifßt ıcht theoretisieren.at, die christliche Gemeinschaft un die Gesell- Wr mussen die Menschen der Schulter fas-chaft brauchen Pastoren, S1e sollen nıcht abge-
chafl? werden. Das Problerna ezieht sıch vıel- sen (natürlich auch unlls elbst) und 5  9 ruten,
mehr autf das konkrete Amtsverständnis un VOT

schreien:
Der Mensch 1St. ErSLT eiıne halbe Portion, werdetallem auf das Kirchenverständnis. Sogar diıe

Zölibatsproblematik 1St erstier Stelle eiıne Nn Menschen: >hell< heißt >SanNz<,

Frage nach der Kirche Dabei stehen die utO-
Was heißt eın SAaNZCI Mensch seın?
Der Mensch 1St jenes komische Tiıer, das ımmerritätskrise, die Introvertiertheit der kirchlichen wieder ber sıch selbst hinaus will, nıe zufrie-Institution und die weltfremde Sakralısıerung

des Amtes 1mM Vordergrund. Es gilt, 1ese Fra- den ISt, immer anders und mehr seiın 11l
Der N Mensch 1sSt anders un: mehr als Je-SC} lösen, ıcht cehr 1n der abstrakten der vorhandene Mensch, anders und mehr alsTheologie, sondern verade 1n der Praxıs der

Pastoral und deren struktureller Bedingungen. jeder denkbare Mensch
Der '  N Mensch ISt das Rätsel, dessen Auf-

Wer oll diese Probleme lösen? Dıiıe Priester lösung Christus 1St.
selhbst! Hausärzte, Fürsorger der Lehrer haben Dıie Aufforderung Christi, das Heil, d.h das
ebentalls Schwierigkeiten mit ihrer profess10-
nellen Identität. S1e können ber keine LÖösun-

(Gsanze wollen un: suchen, ISt folglich
viel mehr, als W as auf den ett gestickten Altar-

SCH VO Parlament der der Regierung Adr- deckchen des Jahrhunderts csteht: Kette
ten. Sıe mussen selbst ıhrem Berut eınen NEUECN Deine Seele!
konkreten Inhalt geben und seIbst die Umwelt- Es geht nıcht die Seele, 65 geht um den Bamnl-bedingungen ihrer Berufstätigkeit verbessern. zen Menschen.Dabe:i sollen S1€e Konflikten nıcht Aaus dem VWe-
SC gehen. Dasselbe gilt für die Priester: S1ie

Es geht nıcht Deine Seele (Rette sıch, WE

selbst sollen durch solidarische Denkarbeit un!
kann! Mögen dıe andern sehen, S1e bleı-
ben!), sondern Deine Mitmenschen.noch mehr durch solidarische Aktion das kırch- Das Ganze, das Christus 1St, wird ıcht erreıicht

ıche Amt als >Casus perplexus« AUusSs der Welt ber eiıne direkte Leıtung zwischen der Priıvat-
schaffen, und Ss1e siınd auch dazu verpflichtet, ceele und Christus, durch eiınen ‚Heißen Draht:«,enn LLUX ann kann den Menschen und der installiert VO speziell geschulten Nachrichten-
Gemeinschaft VO'  3 Nutzen se1n, w1e auch Nur technıkern und Kommunikationsmagıkern: den
annn die Person des Amtsträgers erfüllen ann Priestern.

Der ‚»Draht:« geht ımmer ber den Nachbarn.
Es Z1Dt keın eıgenes, egoistisches Heıl, z1ibt
1L11LULr das Hejl des Nachbarn Die Menschen CI -

langen miteinander das Hejl der Sar nıcht.
Das heifßt ıcht: durch fromme Sprüche eın-
ander trommen UÜbungen anhalten. Christus
ISTt ke  ın Frömmler. Er stellt uns Sanz hkonkrete,
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praktische Fragen: ob WIr unseren Nachbarn, Abwegen solchen »polıtischen Predigens« die
a.h seiınen Bruder, d.h ıhn selbst mMi1ıt Essen beiden Untersuchungen ZuUur evangelıschen un:
nd TIrınken versehen, mıt Kleidung und Woh- katholischen Predigt während des Weltkrie-
59 ob WIr iıhm helfen, wenn krank der SCS VO  3 Pressel! und Missalla? wichtig.
eiıngesperrt 1St (Mt 25 ff) Die ausführliche Arbeit VO Pressel kommt 1mM
Danach fragt uns, un nıcht: Wart ıhr wohl Kern ZU celben Ergebnis Ww1e die kürzere VO  e}

ımmer recht fromm und brav? Missalla: Die Kriegspredigt stand in beiden
Dıe Konkretheit seiner Frage uns 1n Konfessionen 1m iıdeologischen Dıenst der SCc-

schichtlichen Ereignisse, wobei naheliegendpeinlichste Verlegenheit.
Daheiım bei unlls mag Ja noch albwegs 1St, da{fß Ma  $ sıch aut beıden Seıten VOT allem
ogehen, WE WIr nıcht N: hiınsehen. ber alttestamentlicher Texte und Themen bediente,
7wel Drittel der Welt hungern. National-politisches und Religiös-theologisches
Wır halten u115 tür Zut, wenn WIr für unsere vermischte und mıiıt der Predigt 1mM Diıenst
Famiıilie u  3 ber uUuNSsSeEeTEC Familie sind der ‚Wehrkrafterhaltung:« stand. Dıiıe Lektüre
alle Menschen (Mk 3) 31f) beider Werke dürfte heilsam VOr eiınem nıcht

intendierten Mißverständnis ‚politischer Theo-Wır halten u15 für ZUT, wenn WIr SpCN-
den. ber unNnNsere cQhristliche arıtas heißt meiıst: logie« und deren Umsetzung in kirchlich-poli-
hergeben, W as uns garantıert nıcht abgeht. tische Praxıs warnen.

Wır halten uns für ZUL, wWenn WIr einzelnen Drehers schon altere Arbeıt ber die ‚Öster-
1elfen ber WIr müfßten eiıne Sanz Cu«ec Welr predigt«® 1st UT für die Zeıt nach dem Welt-
der Brüderlichkeit bauen. krieg VO evangelischer Seıite durch die Studıe
Wır SIN ungeheuer chuldig VO Krause*? erganzt worden. Im Hinblick

auf die gegenwärtıige Diskussion ‚Hıstorie
und Kerygma« und die Versuche einer Neu-
interpretation des Auferstehungsgeschehens un
deren Auswirkungen uf dıe Verkündigung
siınd Trauses Predigtanalysen aufschlußreich. In
der Vielfalt der Osterpredigt spiegelt sıch dabe;
die Vieltalt der Denkansätze bezüglıch Christo-
Jlogıe un Verständnis des Glaubens ın der CU-

Klaus Lang protestantischen Theologie wiıider.
Krause® untersucht die Predigt e1Nes tür dasHomiuiletische Literatur

Verständnis der Gegenwart nıcht wenıger wiıch-
Dıe etzten Jahre haben Llf katholischer W1Ee tıgen Zeıitraums: der Aufklärung. Deutlich stellt

fest, da in der »Aufklärung Zu erstenmalevangelischer Seıite eine Reihe VO Publi-
1n unüberhörbarer Weiıse das Problem der 1NO-kationen homiletischen Fragen gebracht. D)a-

mIt cscheint die VOT allem 1m katholischen dernen Predigt gestellt wurde«, nämlıch das DBe-
fragen der vorgegebenen Offenbarung un:Raum spürbare Stagnatıon des Predigtwesens Überlieferung 1M Verstehenshorizont einer be-überwunden seıin. Die NECUEC Perikopenord-

Nung (PO), m1t hren reı (verpflichtenden) Da- stiımmten Epoche M1t deutlichem Akzent auf
SUNSCH ONnnNn- und Festtagen (A NT-Ep1- ethisch-praktischem Verhalten eın Anlıegen,

das in der Gegenwart tast noch deurtlicher her-stel, N T-Evangelıum) stellt den Prediger VOTr

Aufgaben, die MIt den traditionellen Hand- vortritt. Mag auch se1n, da{ß der Ansatz Z
und ‚Koch<-büchern nıcht wırd bewältigen kön- praktischen Engagement durch eınen oberfläch-

lıchen Moralismus, durch eine allzu einfache
11CeMN, Daher ISt wichtig, da{fß sıch gerade Jetzt Anthropologie und durch den bürgerlichen Po-die Erwägungen ZUr homuiletischen Theorie und
Praxıs intensivieren und daraus auch nsatze S1E1V1SMUS SOWI1e das Staatskirchentum wiederum
für eın richtig verstandenes ‚schriftgemäßes:« verdeckt wurde die Intention der Autkliä-
Verkündigen entstehen. Bezüglich predigtprak-
tischer Literatur wırd 1124  — sıch ber VOrwIıe- PRESSEL, Dıie Krisenpredigt 14-19 ın
oend evangelische Publikationen halten MUS-  S der evangelischen Kirche Deutschlands (Arbeiten
SCNMN, da 1er bıs auf wenıge Ausnahmen die ZUTr Pastoraltheologie 5 Göttingen 196/.
katholische Homiletik den Prediger 1mM Stich MISSALLA, ott mıf UNS. Dıie deutsche ba-
äßt Nımmt Ina  —_ noch einıge Studıen ber dıe +holische Kriegspredigt 14-19 München
Predigtgeschichte hinzu, ergibt sıch eine sach- 1968
ıche Dreiteilung, der auch der Literaturbericht DREHER, Diıe Osterpredigt. Von der Refor-
tolgen coll Studien Z Predigtgeschichte; matıon hıs UY Gegenwart (Untersuchungen ZUuUr

Predigt Exegese un Hermeneutik; DIC- Theologie der Seelsorge 111), Freiburg 1951
digt-praktische Lıteratur. KRAUSE, Dıie Osterpredigt ach dem ersien

Weltkrieg his ZUYT Gegenwart, Gütersloh 1965
Studien ZUY Predigtgeschichte KRAUSE, Die Predigt der spaten deutschen

Im Hınblick aut eiıne heute geforderte >p0‘liti- Aufklärung (1770—-1805 ) (Arbeıiten ZUr Theo-
che Predigt« sind, als Illustration VO  3 Irr- und logıe IL Reihe, 5% Stuttgart 1965
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